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Strom, derdaskleineThaldurchfließt,undwollteſich ten Abſichtdurchein Lächeln,undichfühltemichermun
in eine Schluchtauf der andernSeite der wilden ufer tert, meinPferdin gleichenSchrittzu bringenundihr
hinanſchleppen,alsdieHundeausdemGehölzehervor- nochnäherzu kommen.“Das Geſchrei;Ho! ho! ho!
ſtürzten. Die Jäger und dreibis vier Reiter folgten. todt! todt! und dieeinſtimmendenTöne des Wald
Die Hundeeilten aufder Spur des Fuchſesſicherfort, horns verkündigtenuns bäld, daß kein Grund mehr zur
und die Jäger ſtürmten ihnen nachüber den rauhen zer- Eile, und die Jagd zu Ende war. Einer der jungen

riſſenenBoden. Allewaren rüſtige jungeLeute, wohl - Männer, die ich geſehenhatte, kam auf uns zu, und
beritten, und in Grün und Roth gekleidet,die Tracht ſchwenkteſiegreichdenSchwanzdes Fuchſes,als ob er
einerJägergenoſſenſchaft,dieunterdemSchutzedes äl-“ meinerſchönenBegleiterineinenVorwurfhättemachen
ten Hildebrand Osbaldiſtone ſtand. Meine Vettern! wollen.

dachteich, als ſiean mirvorüberflogen.„Mein nächſter Ich ſeh's, antworteteſie, ichſeh's ja! Aber
Gedankewar: Wie werdendieſeechtenNimrodſöhne machtnurnichtſovielLärmdarum. WärePhöbe,fuhr
michaufnehmen? Wie unwahrſcheinlichiſt es, daß ich, ſie fort, den Hals ihres ſchönenPferdes klopfend, nicht
wenigodergar nichtbekanntmit ländlichenLuſtbarkeiten,-, unter die Felſengekommen,Ihr ſolltetmir nichtſo prah
in meinesOheimsHauſezufriedenoderglücklichleben len dürfen! - - - --

werde? Eine neueErſcheinungunterbrachplötzlichdieſe- Beide näherten ſich einander, als ſie ſprach, und
--- - -

Gedanken.
-

ich bemerkte, daß beide auch mich ſahen und einen Au
EswareineJungfrau,derenlieblichauffallenden genblickleiſe mit einanderredeten. Es war offenbar,

ZügendieJagdluſt nnd dieGkut, womitdieheftigeBe- daß die Jungfrau in den Jäger drang, etwas zu thun,
wegungihre zartenWangenfärbte, erhöhteReize gab. was er ſchüchtern und mit einer gewiſſen pinſelhaften
Sie ritt einenſchönenRappen, deſſenBruſt mit Flecken Halsſtarrigkeit verweigerte. Sie wendete ſogleich ihr
ſchneeweißenSchaumesbedecktwar, der vom Gebiſſe Pferd gegen mich um, mit den Worten: Gut, gut,
herab fiel. Ihr damals ziemlichungewöhnlicherAnzug Thorncliff, wenn Ihr's nicht wollt, ſo muß ich's thun,
beſtandausRock,WeſteundHut, dermännlichenKlei- das iſt alles. Mein Herr, ſprach ſie darauf zu mir,
dungähnlich,eineTracht,diewährendmeinesAufent- ichſuchte dieſen artigen jungen Herrn zu bewegen, ſich
haltes in Frankreicheingeführtworden, und für mich bei Euch zu erkundigen, ob Ihr nicht auf Eurer Reiſe
ganz neu war. Ihr langes dunklesHaar, das bei dem etwas von einem unſerer Freunde, einem Herrn Franz
UngeſtümederJagdaus demBandeſichgelöſethatte, Osbaldiſtone, vernommenhabt, der ſeit einigen Tagen
flogfrei im Winde. Der ſehr unebene, zerriſſene Bo- hier erwartet wird? - - - - -

den, überwelchenſie ihr Pferdmit der bewunderungs- . Mit großerFreudeſtellteichmichſelbſtals den
würdigſtenGeſchicklichkeitund Geiſtesgegenwartleitete, erwartetenGaſt dar, und danktefür die verbindlichen
hemmteihrenſchnellenLauf,undſo kamſiemirnäher, Erkundigungen der Jungfrau.
als einer der übrigen Reiter. Ich konntenngeſtört ihre * Wenn das iſt, fuhr ſie fort, und da meines Vetº
ungemein ſchöne Geſtalt betrachten, welche bei der wil- ters Höflichkeitnochimmer zu ſchlummernſcheint, ſo
den Fröhlichkeitdes Schauſpiels, bei dem Romantiſchen müßt Ihr mir erlauben– wie unpaſſendes ſeyn mag–
ihrer ungewöhnlichenTrachtund ihrer unerwartetenEr- die Ceremonienmeiſterinzu machen,und EnchhierEu
ſcheinung,einenhöherenReizerhielt. Als ſie an mir ren Vetter, Herrn ThorncliffOsbaldiſtone,und mich,
vorüberflog, machteihr ungeſtümesPferd eine wilde Diana Vernon, vorzuſtellen,welchegleichfallsdie Ehre
Bewegung, in dem Augenblicke,wo ſie auf ebenerem hat, Eures vortrefflichenHerrn Vetters arme Verwandte
Boden ſchnellervoraneilen wollte. Dies dientemir zur zu ſeyn. (Die Fortſetzung folgt.)
Entſchuldigung,daßichihr näherritt, um ihr Beiſtand : : - - - - - - - -

leiſtenzukönnen. Es warjedochnichtszu befürchten; Erinnerungenaus einerGebirgsreiſe.
dasPferdhattewedergeſtrauchelt,nocheinenFehltritt „ (Beſchluß)
gethan,undwennes derFallgeweſenwäre, ſo würde - Nachdemwir unsmit Brotund gutemrothen
dieſchöneReiterin,bei ihrerungemeinenGewandtheit, Weine erquickt,verlangte es uns, den berüchtigten
ſº leichtſelbſtgeholfenhaben.Siedanktemeinergu Schlundzubeſuchen,auswelchemdasHeilwaſſerbei
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7.ooSchritteweitin Rinnenhervorgeleitetwird,anf
welchemWege es kaumzweiGrade an Wärme verliert.
Einenwunderbarern,ja ſchrecklichernOrt hatte freilich
von uns nochkeiner geſehen. ZwanzigSchritte geht
man auf demFelſenabſaße,dannverengtſichderSchlund,
man betritt den Breterweg ohne Lehne. Auf ſtarken in
den FelſeneingerammeltenTrägern liegenDielen, zwei
nebeneinander,mitunterauchnureine, undnichtſelten
von herabträufelndem Waſſer ſchlüpfrig gemacht, unten
rauſchtſchäumenddiewildeTaminadurchdieFelſenblöcke
in einer Tiefe von 3o bis 4O Fuß. Oben wölbt ſich's
herüber, und an einer Stelle ſchließtſich das ſchwarze
Kalk-Felsgebirgewirklich. Die Wände ſind 2 bis 3oo
Fuß hoch. Eine unheimlichehineinwärtswachſendeDü
ſterheit herrſcht in dem Schlunde, und wohl nur der
Keckſtewürde dieſen entſetzlichenWeg ohne Vorgänger
betreten. FünfundzwanzigJahre– erzähltemanuns
- hatte ſich kein Frauenzimmer getraut, dieſen Ort des
Schreckenszu beſuchen. Die nächſte Unternehmendehatte
das Unglück auszugleiten, und in die Tamina hinabzu
ſtürzen, von wo ſie halbtodt durcheinen an Stricken hin
abgelaſſenen Mann heraufgezogenwurde. Arbeitern be
gegnet dieſer Unfall häufiger. -

Wir waren endlich wohlbehalten gegen das Ende
des Schlundes vorgedrungen, wo das Quellwaſſer aus
einer Oeffnung hervorkommt; das Gebirge enthielt hier
einen ſchwärzlichenSchiefer. Unſer Führer machteuns
aufeinenin deuSchlundhereinſtürzendenStaubbachauf
merkſam, und zeigte uns dann die Löcherhochoben in
denFelſenmanern,in welchendieBalkengelegenhatten,
die einſt die erſten Badewohnungentragen mußten, ehe
das Waſſer mehr an’s Lichtdes Tages hervorgeleitet wor
den war. Mit Stricken und Leitern wurden die Hei
lungs-Bedürftigen, wie arme Sünder, an den Ort ih
rer Beſtimmung gefördert, und die Anmuthigkeit des
Aufenthaltsſelbſt gehörte wohl damals nicht, wie bei
andern Kurorten, zu den Geneſung befördernden Mit
teln. Seit 163o ſteht das Badhausan ſeinemjetzi
genPlaze.
-- Wir beabſchiedetenuns, und wandertendenPfad,
derunsherabgeführt,eineStreckezurückhinaufwand
tenunsdannlinksundkamenüber die Stelle, wo ſich,
wiefrüherbemerktiſt, dieFelswändedesSchlundeszu
einer natürlichenBrücke über letztern vereinigen. Wir
ſtanden alſojetzt über ihm, und befandenuns, wiein
einerThalmulde, ohnedaß das Gebüſchuns viel von

- überziehend.
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demgähnendenSpalt unter uns ſehenließ. Aehnlichen
Erſcheinungenbegegnetman oft in Gebirgen. Man hat
eine Höheerklimmt, und findetſichin einemThale;
man erſtaunt über einen Bergcoloß, und hat man ihn
erſtiegen, ſo ſchaut man in Demuth, daß er das bloße
Fußgeſtell eines dreimal höhern Giganten iſt. Ein rech
tes Gegenbild des Auſklimmens im Leben!

Wir freuten uns darauf, jetztan der ſenkrechten
Felſenwand angekommenzu ſeyn, welche, wie auch ſchon
erwähnt iſt, nachMeſſungen ſich 7co Fuß von der Ta
minaan erhebt. Der eingehaueneWeg,eineFelſentreppe,
die Stiege genannt, iſt mit Schranken verwahrt, er
läuft im Zickzackhinauf, wendet ſich alle ſechs bis zehn
Schritte, und dauertungefähreinehalbe Stunde. Ob
gleich die Stufen zuweilen jäher ſind, als eine gewöhn
liche Treppe, ſo iſt dochauchfür den zum Schwindel ge
neigten, keineGefahrdabei.

EndlichwarenwiraufderHöhederFelſenwandan
gelangt; aufeinemwaldigtenAbhangehinwandertenwir
dem auf dieſer freienHöheſchöngelegenenKloſterPfef
fers zu. Vor uns gingen einige Badgäſte, die auch ſo
eben die Wanderſtiegen hatten. Sie ſtanden an einer
Stelle ſtill, wo man durchdie Tannen in die jähe Tiefe
des Tobels, und gerade hier auf das Badhaus hinabſah.
Die ſchöneSchweizerinvon heute früh war unter ihnen.
Gemeinſchaftlichpilgerten wir fort, und ſetzten uns dann
vorn gegen das Rheinthal auf einem Wieſeplatze, uus
des vor uns ausgebreiteten Naturreichthums freuend, wo
in einem Gemälde das Große und Schreckliche ſo wuns
derbar mit dem heimiſch-idylliſchen gepaart war.

Linkshatten wir den abgeriſſenenSchöllberg,rechts
die Brettigäner und MaienfelderBerge, denRhätikon,
deſſen Pyramide Caſa plana mit ihrem Gletſcher, neun
tauſendFuß über das Meer erhaben, eine Ausſichtin's
Schwabenland bis über Ulm nnd Augsburg beherrſcht.
Vor uns am jenſeitigen Bergabhange das maleriſch, wie
ein Neſt dahängendeDörfchen Guſcha, unten das Sil
berband des Rheins, an Marſchlius und Maienfeld vors

Hinter uns rauſchte ein Waſſerfall über
die Höheherab. Es wurdeunter uns flüſterndüber die
Frage debattirt, welcheAusſichtſchönerſey, die auf
Thal, Fluß und Gebirg, oder die in ein ſchönes Mäd
chenangeſichtund ein paar holde Augen. Endlichmahnte
der Abend, und wir mußten uns von beiden losreißen.
Darin waren wir eins, daß das Herz auchin und hinter
der ſchönſtenNatur – den Menſchenvermißt und ſucht,
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unddaß dieſernochſchönerwird, wenner jenezum

Hintergründeerhält,
Ein romantiſcherWaldwegund dann ein Wieſen

pfadführtenunsin dasThalhinab,undeineneueHän
gebrückeüberdie ausdemBrettigauraſchhervorbrechende
Lanquart; in Zizerskamenwir von dieſer wechſelreichen
Tagesfahrtzur Ruhe, F. L. B.

T a nºt a l u s.

Tantalus dürſtet zur Strafe nachWaſſer in Mitte des Waſſers,

Wie er lebend nachGold ſchmachtetemitten in Gold,

Als Iffland ſtarb.
Er mußt&quot;auf die Erdenbühne verzichten:
Zeos will ein Himmelstheatererrichten.

Haug.

Korreſpondenz und Notizen.
Aus Braunſchweig, im Auguſt.

Abſichtlichhaben wir nach unſerin erſten Berichte über

das neu errichtete hieſige Nationaltheater eine geraume Zeit

vorübergehen laſſen, um die weitern Leiſtungen deſſelben zu

beobachten, welche uns indeſ die angenehme Ueberzeugung

gegeben haben, daß der erſte Eindruck des Publikums nicht

über den wahren und dauernden Werth dieſer friſch aufblühen
den Kunſtanſtalt beſtach. Vor allen Dingen muß es gerühmt

werden, daß binnen zwei Monaten faſt an jedem Abende eine

ueu einſtudirte Vorſtellung Statt fand, und der Wiederholun

ger nur äußerſt wenige vorkamen; welcheseben ſo ſehr für

die verſtändige Anordnung und Auswahl der Direktion, als

für den beharrlichenFleiß der Mitgliederbeweiſet, und beiden

Theilen zu gleicher Ehre gereicht. Außerdem aber bemerkte der

Kunſtfreund mit anerkennendenVergnügen das in allen Dar

ſtellungen Statt findende Zuſammenſpiel und die genaueſte

Sorgſamkeit für den innernGang ſowohl, als die äußern Um

gebungen, welche letztere, ſo prachtvoll ſie auch oft erſcheinen,

doch nie den eigentlicherenKunſtwerth in deu Hintergrund
treten ließen.

Unter den Mitgliederndes redenden Schauſpielszeichneten
ſich vorzüglich folgende in den nebenvemerkten Rollen aus: Hr.

Leo als Wellenberger in den Advokaten, Baron Werdenbach in

den Mißverſtändniſſen, Paſtor in den Jägern, Don Valeros

(Schuld), Wittburg (Verſöhnung), Philipp von Thalheim (das

Teſtament des Onkels), Arnau (Neure und Erſatz), Eros (Octa

via), Monſieur Jean (der deutſche Mann), Lorenz Kindlein,

Marinelli u. ſ. w. Neben ihm Hr. Blumauer als Graf v.

Thurgau (im Taſchenbuch),ZimmuerueiſterKlarenbach (Advoka

ten), Odoardo Galotti, Oberförſter Warberger, Hartenfeld

(Teſtament des Onkels), Borotin (Ahnfrau), Borax (der deut

ſche Mann) u. ſ. w. Hr. Gaſt ina un als Salt (die Mißver

ſtändniſſe), Appiani, Julius von Saſſen, Hugo (die Schuld),

Jaromir (die Abnfrau), Antonins (Octavia) i.ſ. w. Herr

Haacke als Fürſt (Emilia Galotti), Anton (die Jäger), Na
fae), Walting (die Verſohnung), Wilhelm von Thalheim (Te

ſtament des Onkels), Cäſar (Octavia), Guſtav von der Ried

(Ton), Don Caſar (Braut von Meſſina). Dieſer wackere,

ſinnige, junge Mann zeichnetſich vorzüglichin der höbernTra

sode aus, und ſein Vortrag der Verſe iſt in der That muſters

aft zu nennen. Hr. Günther als Elias Trippel (das große

Loos), Pachter Feldkümmel, GerichtsſchreiberBarth, Bürger

meiſter Staar, Schneider Fips, Berger (der Verräther), Fels

(das Teſtament des Onkels), Peter (um deutſchen Mann) u.ſ.mv.

Hr. Moller, welcher erſt kürzlich von Lübeck zu uns kann,

in mehrerenjugendlichenLiebhabern. Hr. Fleiſcher (ein ge

borner Braunſchweiger)als Feſt in Reue und Erſatz, wo er

bei ſeinem Auftreten von ſeinen Landsleutenfreundlichbewill

kommtwurde, und als Nachbarim häuslichenZwiſt. Außer
den eben genannteu Perſonen gaben auch die Herren Müller,

Metz uer, Schwarz u. ſ. w. manchesmit Recht als gelun

gen Anzuerkeunende.
Unter den Damen nennen wir vorzügeichMad. Klinge -

man n als Medea, Jerta (welcher ſie volles Recht widerfahren

ließ und dieſen ſchönen Charaktertu ſein helftes Licht ftelte),

Cäcilia (Rafae), Pauline (Teſtament des Onkels), Berta (die

Ahnfrau), Octavia, Clementine (die Verſöhnung) u. ſ. w.

Mad. Bader als Donna Jubella, Orſina , Elvire und Eleo

patra. - Ibr Vortrag und ihre ganze Perſönlichkeiteignet ſie

überall mehr für geſetztere Kraft, und wo ſie dieſe darzuſtellen

hat, ſteht ſie als achtungswertheKunſterin da. Mad. Kiel

aks Frau Quirl (Taſchenbuch, Felicitas (Elementine), Frau

DberſteuereinrxhnerinStaar, Fran v. Thalheim (Teſtauuent des

Onkels), Mud. Herz (Reue und Erſatz), Bareuin (der dentſche

Maun), Gräfin -(in Trau ſchau wem), in welchen ſämutlichen
Rollen ſie ſich als ganz vorzüglicheKünſtlerin zeigte. Mad.

M ü ller trat zuerſt nach ihrer Niederkunft als Henriette

(Julius von Saſſen), Toni und Julie in Reue und Erſatz mit

vielem Beifalle auf. Demoiſ. Meyer, von Hrn. v. Kotzbne

der hieſigen Direktion empfohlen, gab als Marie, Friederike

(die Jager und die Advokaten), Emilia Galotti, Sabine (Yie

deutſchen Kleinſtädter)u.ſ. w. gute Beweiſe eines ſich entwik

kelnden Tutents, welches, wenn Fleiß und Beſcheidenheites

fortwährend begleiten, Viels für die Zukunft hoffen läßt.

Mad. Gunther ſtellte die Oberförſterin und die Frau Mehleu

(im Geizigen), ſo wie manche andere Rollen, recht gelungen

dar, und Demoiſ. Cz echt itzky gefiel als Knabe in der

Schuld.
Im Vorſtehendeniſt zugleich eine allgemeine Uteberſichtder

in den erſten beiden Monaten gegebenen Schauſpieleenthalten,

und wenn wir darunter die Braut von Meſſina, Enni

lia Galotti, die Schuld, die Jäger und manche an

dere gute Stücke mit Vergnügen vorfinden, auch die Klein
ſtädt er lobend anerkennen, und ſelbſt den derb komiſchen

F-eld kümmel nicht tadeln wollen, ſo möchten wir doch das Ab

ſcheu und MißbehagenerregendeAfter trauerſpiel,Julius von

Saſſen, welches vielleicht nur der Debütantin zu Gefallen auf

die Bühne kam, für die Zukunft auf immer im Repertorium aus

gelöſcht ſehen. Die Darſtellung der Ahn frau wurde durch

viele künſtliche Mittel ſehr gehoben, und die Verklärung des

- Geiſtes in roſenfarbigemLichte am Schluſſe, war von wahr

haft magiſcher Wirkung, und hier, wo die Geiſter nun ein

mal ihr Weſen treiben, ſehr am rechtenOrte, um die grelle

Diſſonanz in der Kataſtrophe dieſes eben ſo ſehr gelungenen
als mißlungenenStücks aufzulöſen.

D ct a via wurde in Anweſenheitdes Hrn. von Kotze
bue gegeben,und das Publikum bewillkommteden fruchtrei
chen Schauſpieldichter,welcherihm ſo manchesVergnügen be

reitet, bei ſeiner Erſcheinungim Theater, durch ein augemei

nes, hier an dieſem Orte mit Recht verdientes, Lebehoch!
welchesihn ſehr zu rühren ſchien. Bei ſeinem kräutlichen
Körperzuſtandekonnte er indeß der Darſtellungnur bis zwe

Hälfte beiwohnen, und reiſere bereits am andern Morgen mit
der Frühe wieder ab. -

(Der Beſchluß folgt.)

-


